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Gut Ding will Weile haben ... 
So einfach lautet die Erklärung, 

wenn man auf die Realisierung 
einer langzeitigen Planung wartet. 
Insbesondere ist das wohl zutreffend, 
wenn ein gutes Ergebnis erzielt wer-
den will, denn was schliesslich gut 
werden soll, braucht eben Zeit. Viele 
Dinge müssen reifen, um gut zu wer-
den, was bei einem guten Wein ja 

auch so ist. Was aber, wenn der Wei-
le schon genug, und gut Ding ist noch 
nicht zu erkennen? Die Antwort liegt 
auf der Hand: Dann dauert es einfach 
grundsätzlich zu lange, oder man will 
zu viele Sachen gleichzeitig ganz gut 
machen, und die Zeit läuft ohne 
positive Resultate. 

In der militärischen Führung hiess 
es einmal: nicht klecksen, sondern 
klotzen. Das heisst übersetzt, seine 
Kräfte nicht zersplittern, sondern kraft-
voll an wichtigen Punkten einsetzen, 
um seinen Auftrag erfüllen zu können. 
Oder in die zivile Politik übertragen, 
nicht da und dort viele kleine Flicke-
reien angehen, sondern wichtige und 
grosse Projekte anpacken und nach-
haltig realisieren. Heute etwas anpa-
cken und realisieren ist ganz offen-
sichtlich eine Zeitfrage. Einfach auf 
den Tisch hauen und sagen: So ma-
chen wir es, geht einfach nicht mehr. 
Selbst der Regierungsrat kann nicht 
so regieren. Sehr viele Leute müssen 
zuerst planen, erklären, diskutieren, 
um dann neu zu planen, neu zu er-
klären und neu zu diskutieren. Ent-
schieden wird entweder wenig bis 
nichts, oder der Entscheid ist gar noch 
negativ. 

Wo der Landrat etwas «Grosses» 
entscheiden darf, ist nach Ablauf der 
ersten Hälfte der Legislatur noch we-
nig passiert. Er ist zum Zuschauen 
verdammt, was sich auf den Nidwald-

ner Grossbaustellen tut. Fast ungedul-
dig wird gewartet, so auf die Klärung 
der Flugplatz-Frage, die Signale aus 
Bern zum Agglomerationsprogramm, 
die Resultate in der Buoholzbach-
Problematik, die Hochwasserschutz- 
und EW-Projekte entlang der Engel-
berger aa nach dem Scheitern der 
modernen Melioration, das Erstellen 
einer weiteren Halle und von neuen 
Wohnungen für neue Flugzeuge und 
deren Erbauer, das Schicksal des 
Bahntunnelprojektes in Hergiswil, die 
neue Baugesetzgebung, und sicher 
habe ich bei dieser Aufzählung noch 
«Grosses» ausgelassen.

Ich meinti, weniger ist mehr. Viel 
«Grosses» schreit neben langen Pla-
nungen auch nach hohen Kosten. Wer 
bei einer langen Planung nicht ein-
bezogen ist, hat Schwierigkeiten, das 
Ergebnis zu verstehen und zu ver-
kraften, und ist eher negativ gestimmt. 
Kommen noch hohe Kosten dazu, ist 
das Schicksal meistens besiegelt. Es 
muss doch Wege in diesem kleinen 
und wunderschönen Kanton geben, 
die mit vielen kleinen Etappenzielen 
bestückt sind und eben auch nach 
Rom führen können. Gut Ding muss 
nicht immer gross, teuer und perfekt 
sein. Wie heisst es so schön: Perfektion 
ist nicht dann erreicht, wenn man 
nichts mehr hinzufügen, sondern 
wenn man nichts mehr weglassen 
kann. 

Karl Tschopp, Rechtsanwalt und Landrat (FDP), 
Stans, äussert sich an dieser Stelle abwechselnd 
mit anderen Autoren zu einem selbst gewählten 
Thema.

Karl Tschopp, 
Stans
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Der Druck auf die 
Landschaft wächst

EngElbErg Fragen, Ideen 
und Vorschläge, aber keine  
Patentrezepte brachte ein 
Podium zur Stadtentwicklung 
in der Schweiz. eingeladen 
dazu hatte die Academia.

RobeRt heSS 
redaktion@obwaldnerzeitung.ch

Rund 150 Experten aus Wissenschaft, 
Politik, Wirtschaft, Gesellschaft und Kul-
tur aus aller Welt befassten sich vom 
Mittwoch bis gestern Freitag an der 11. 
Konferenz der Academia Engelberg mit 
der schnellen Verstädterung und deren 
Konsequenzen. «Doch nicht nur die 
grossen Städte der Welt wachsen rasant», 
sagte der Engelberger Gemeinderat Hu-
bert Mathis in seinem Grusswort. Her-
ausgefordert seien beispielsweises auch 
Orte wie Luzern, Kriens oder Littau. Und 
«der Druck macht auch vor ländlichen 
Räumen wie Engelberg nicht Halt». Der 
Umgang mit den Landressourcen sei zur 
grossen Aufgabe der Politik geworden.

2900 Planungsträger
«Nachhaltige Stadtentwicklung in der 

Schweiz» lautete der Titel eines von rund 
200 Personen besuchten Podiums vom 
Mittwochabend im «Europäischen Hof». 
Unter der Leitung der Zürcher Publizis-
tin Esther Girsberger diskutierten der 
Baujurist und ehemalige Zürcher Stadt-
präsident Josef Estermann, der Obwald-
ner Baudirektor Paul Federer, Architekt 
und alt Nationalrat Remo Galli, Bern, 
der Basler Stadtentwickler Thomas Kess-
ler sowie Colette Peter, Vizedirektorin 
und Dozentin der Hochschule Luzern. 

«Die Schweiz verliert jede Sekunde 
einen Quadratmeter Naturboden», führ-
te Vittorio Lampugnani von der ETH 
Zürich ins Thema ein, «das Modell des 
unbegrenzten Wachstums ist überholt. 
Wir müssen neue Konzepte für urbane 
Zonen und unberührte Landschaft er-
arbeiten und eine griffigere Raumpla-
nung haben.»

Als einer der Gründe für den Druck 
auf die Landschaft ortete Josef Ester-
mann die «rund 2900 Planungsträger» 
– somit die Schweizer Gemeinden. Sie 
müssten mit genügend Bauland Steuer-
substrat generieren. Damit werde die 
Zersiedelung gefördert. Estermann gab 
auch zu bedenken, dass Siedlungen im 
ländlichen Raum bis zu 2,5 Mal höhere 

Groberschliessungskosten verursachten 
als in verdichteten Gebieten, was zu 
einem deutlichen «Mehrverbrauch an 
Landschaft» für den Bau von Strassen 
und Parkplätzen führe. Er forderte von 
einer neuen Raumplanung finanzielle 
Anreize für diejenigen Gemeinden, wel-
che ihre Landschaft schützen wollten.

Siedlungsräume begrenzen
Dazu entgegnete der Obwaldner Bau-

direktor Paul Federer: «Nicht jede Ge-
meinde kann Bauland einzonen, wie sie 
will.» Der Kanton setze mit der Richt-
planung klare Vorgaben, die sowohl dem 
Schutz der Landschaft, der Erhaltung 
der Lebensqualität wie auch der Ent-

wicklung der Gemeinden genügen 
müssten. Auch solche Faktoren und 
nicht nur die Steuerstrategie seien für 
die Wahl eines Wohnsitzes mitentschei-
dend. Federer thematisierte auch die 
steigende Mobilität, die laufend mehr 
Platz (Strassen) beanspruche.

bevölkerung mit einbeziehen
Der Basler Stadtentwickler Thomas 

Kessler plädierte für die Förderung von 
mehr Lebensqualität in den Städten. 
«Wir müssen in der Schweiz keine neu-
en Städte bauen, die sind aus der Ge-
schichte entstanden und im Land verteilt 
worden.» Aber die bestehenden Städte 
müssten weiterentwickelt werden, und 
die Bevölkerung sollte dabei ihre Wün-
sche und Anliegen vor der Planung 
einbringen können. «Arbeitsplatz und 
Wohnen sollten näher zusammenrü-
cken», so Kessler weiter. Dies würde 
auch die Pendlerströme vermindern.

Auch Colette Peter meinte, die Be-
völkerung sollte ihre Wünsche einbrin-
gen und bei der Planung mitwirken 
können, sie brauche aber die Unter-
stützung der Fachleute. «Dabei ist aber 
auch Lernbereitschaft von allen Seiten 
gefragt.» Sie führte das Beispiel von 
Vitznau an, wo die Grundstückbesitzer 
in die Gemeindeentwicklung einbezo-
gen worden seien. «So konnte in Vitznau 
erreicht worden, dass trotz verdichteter 
Bauweise alle Immobilien noch ein 
Stück Seesicht behalten haben.»

Für Remo Galli, Vizepräsident der 
Academia Engelberg, wird in der 
Schweiz zu kleinräumig geplant: «Man 
baut da für 200 Personen und dort für 
300 Personen und setzt noch ein biss-
chen Grün dazu.» Für nachhaltiges Pla-
nen und Bauen bräuchte es Räume für 
mindestens 5000 Personen oder eine 
zwei Kilometer lange Zone.

Josef Estermann 
(Mitte), ehemali-

ger Stadtpräsident 
von Zürich, 

diskutiert mit den 
anderen Teilneh-

mern über 
nachhaltige 

Stadtentwicklung.
PD/Studhalter Fotografen

«Wir müssen in der 
Schweiz keine neuen 

Städte bauen.»
thomAS KeSSleR, 

StADtentWIcKleR bASel

AnZeIGe

Immer dabei.

Mehr Leistung.
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Seid nicht traurig über meinen Abschied
ich gehe zu denen, die ich liebte
um auf jene zu warten, die ich liebe.

In Liebe und Dankbarkeit nehmen wir Abschied von unserer lieben
Gattin, Mutter und Schwester

Elisabeth Heller-Wermuth
22. Juni 1928 bis 12. September 2012

Nach kurzer, schwerer Krankheit bist Du im Alter von 84 Jahren heimgerufen worden.

Wir behalten Dich in liebevoller Erinnerung.

In tiefer Trauer:
Kurt Heller-Wermuth
Urs Heller & Christiane Clottu
Paul und Käthi Wermuth-Ritter
Hansueli und Käthi Wermuth-Kummer
Anverwandte und Bekannte

Traueradresse: Kurt Heller, Büntistrasse 15, 6370 Stans

Beerdigung: Montag, 17. September, 14:00 Uhr auf dem Friedhof Stans
anschliessend Trauergottesdienst in der ref. Pfarrkirche Stans

Die Beisetzung findet im engsten Familienkreis statt.

Anstelle von Blumenspenden gedenke man der Schweizerischen Krebsliga, PC 30-4843-9.

Gilt als Leidzirkular
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